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«Käferholz kann 
man nicht im Wald 
liegen lassen» 
LÖHNINGEN. Aufgrund eines Missver-
ständnisses, das sich in den Artikel 
«Trotz Käferholz kein Boom im Holz-
bau» eingeschlichen hatte, legt nun 
der Förster der Gemeinde Löhnin-
gen, Andreas Hauser, grossen Wert 
auf folgende Feststellung: «Käferholz 
kann man nicht einfach im Wald ver-
rotten lassen. Das wird auch in Löh-
ningen nicht so gemacht. Ich nehme 
es so schnell wie möglich aus dem 
Wald heraus.» Danach, so Hauser 
weiter, werde das Käferholz in einer 
Entfernung von mindestens 500 
 Metern zum Waldrand zwischenge-
lagert. «Was ich verkaufen kann, ver-
kaufe ich. Der Rest wird dann als 
Hackholz für die Energiegewinnung 
gebraucht.» Auf Anfrage sagte 
 Daniela Vögeli von der Firma Vögeli 
Holzbau in Gächlingen: «Wir bezie-
hen kein Holz mehr aus Gächlingen, 
sondern nur noch von Löhningen 
und Oberhallau.» (Wü.)

Seniorenzentrum im Reiat wird einer 
neutralen Betriebsanalyse unterzogen
Weit über vier Stunden diskutierte  
der Einwohnerrat Thayngen unter  
der Leitung von Nicole Stump über 
das ansprechende Budget 2020  
und den düsteren Finanzplan, der 
einen Anstieg der Verschuldung auf 
45 Millionen Franken vorsieht.  
Baureferent Adrian Ehrat gab im Laufe 
der Sitzung seinen Rücktritt bekannt.

Andreas Schiendorfer

THAYNGEN. Herzhaft gelacht haben die Thayn-
ger Politikerinnen und Politiker am Donners-
tagabend im Seniorenzentrum im Reiat nur 
ein einziges Mal – als sich die neue Einwohner-
rätin Hildegard Winzeler (SVP) kurz vorstellte. 
«In zwei Theatern spiele ich schon», meinte sie 
mit natürlichem Charme und natürlich in 
Mundart, «jetzt probiere ich es noch in einem 
dritten und bekomme erst noch eine Gage».

Kalt geduscht wurde umgekehrt auch nur 
einer: der Fussballclub, dem gegenwärtig 150 
Junioren und 100 Aktive angehören. «Der Vor-
stand des FC Thayngen kann es nicht zulassen, 
dass sich der Verein um 200 000 Franken ver-
schuldet», stand in einem Brief, den Einwohner-
ratspräsidentin Nicole Stump (FDP) während 
der Budgetdebatte vorlas. Wenn der Einwohner-
rat den Beschluss des Gemeinderates nicht kor-
rigiere, erklärte der Vorstand des Sportvereins 
schriftlich, sei er nicht in der Lage, das von Prä-
sident Peter Marti ehrenamtlich ausgearbeitete 
Projekt eines neuen Klubhauses weiterzuverfol-
gen, und gebe die Planung an den Gemeinderat 
zurück. Trotzdem lehnte der Rat mit acht zu 
sechs Stimmen den entsprechenden Aufsto-
ckungsantrag von Urs Winzeler (SVP) ab. Ein 
möglicher Ausweg besteht nun darin, dass der 
Gemeinderat innert nützlicher Frist mit einer 
separaten Vorlage an den Einwohnerrat  gelangt. 
Diese Vorlage habe, so Patrick Flückiger (FDP), 
auf einer Gesamtstrategie zu beruhen, wie  
in Thayngen die verschiedenen Sport- und 
 Jugendvereine gefördert werden sollen respek-
tive wie das neue Klubhaus in der Stockwiesen 
auch von anderen Vereinen zu nutzen sei. 

Objektsteuer in Aussicht gestellt
Derlei Diskussionen wurden überschattet von 

der hohen Verschuldung Thayngens, die laut 
 Finanz- und Ausgabenplanung bis 2023 auf  
45 Millionen Franken ansteigen soll. Solange 
der Steuerfuss unter dem kantonalen Durch-
schnitt bleibt, wird Thayngen trotzdem kräftig 
in den Finanzausgleich einzahlen müssen.

Zwar blieb zuletzt der Antrag von Doris Brü-
gel (GP), den Steuerfuss um fünf Prozent zu 
 erhöhen, absolut chancenlos, doch mit Kurt 
Bührer (FDP) und Karin Germann (SVP) stell-
ten selbst bürgerliche Politiker die Idee in den 
Raum, künftig grosse Investitionen wie die 
Schwimmbadsanierung durch eine Objekt-
steuer zu finanzieren. 

Musste der Einwohnerrat den Finanz- und 
Ausgabenplan, der jährlich mit einem Zeitho-
rizont von vier Jahren angepasst wird, nur zur 

Kenntnis nehmen, so hatte er den Stellenplan 
zu genehmigen. Dieser sieht, gerundet, für das 
kommende Jahr 113 eingestufte beziehungs-
weise 104 besetzte und damit budgetrele-
vante Stellen vor. Das Personal der Gemeinde 
Thayngen wird, um in der Debatte einen  
Zeitsprung von gut zwei Stunden zu machen, 
2020 von einer generellen Lohnerhöhung von 
einem Prozent profitieren. Anträge, die Lohn-
erhöhung individuell vorzunehmen oder zu 
kürzen, wurden abgelehnt.

Nicht enthalten im Stellenplan sind Lehr-
linge sowie Mitarbeitende im Rahmen eines 
integrativen Beschäftigungsprogramms. Dass 
man Asylbewerbern oder Menschen mit einer 
Beeinträchtigung eine Chance geben soll, war 
unbestritten, doch vertrat Patrick Flückiger 
die Meinung, sie müssten im Stellenplan 
 erscheinen, wenn sie, wie zwei Küchengehil-
fen des Seniorenzentrums im Reiat, für den 
laufenden Betrieb unerlässlich sind. Diesbe-
züglich kann man geteilter Meinung sein und 
war geteilter Meinung. Mit Stichentscheid der 
Ratspräsidentin wurde der gemeinderätliche 
Antrag beibehalten. Im Laufe der lebhaften 
Diskussion erklärte Gemeindepräsident Phi-
lippe Brühlmann (SVP), man wolle ab Sommer 
2020 im Seniorenzentrum im Reiat wieder 
Pflege-Lernende ausbilden.

Hilfestellung für Heimleitung
Ein wesentlicher Kostenfaktor war und ist 

das Seniorenzentrum im Reiat. Immerhin 
konnten die Mitglieder der Exekutive die drü-
ckenden Finanzsorgen leicht abschwächen. 
Liegt die neuste Kostenprognose des Baus 
 gemäss Baureferent Adi Ehrat (FDP) bei nur  
29,6 Millionen Franken, so beträgt das Jahres-

defizit aktuell lediglich 1  128 270 Franken, da 
man im Oktober dank Vollbelegung ein Plus 
von 40 765 Franken erwirtschaften konnte. 
Gemeindepräsident Philippe Brühlmann hat 
allerdings Angst, dass aufgrund der hohen 
 Belastung des Personals eine neuerliche Fluk-
tuationswelle einsetzt. An eine finanzielle 
Trendwende mochte der Einwohnerrat, an der 
letzten Sitzung vom Gemeinderat explizit in 
die Mitverantwortung einbezogen, in seiner 
Mehrheit allerdings noch nicht glauben. 

Der Posten Gesundheit sieht für 2020 ein 
 Defizit von 321 200 Franken vor. Beim Senioren-
zentrum im Reiat sinkt das «realistischer bud-
getierte» Ergebnis um 355 300 Franken (siehe 
auch Zweitartikel). Die GPK schlug in einem 
erst kurz vor der Sitzung eingereichten Antrag 
die Durchführung einer Betriebsanalyse durch 
die Redi AG Treuhand vor. Neben GPK-Präsi-
dent Marco Passafaro (SP) sprachen sich wäh-
rend der Ratssitzung auch die übrigen GPK-
Mitglieder, Karin Germann, Kurt Bührer und 
Paul Zuber (SP), klar dafür aus. Die  Betriebs- 
analyse kostet 50 000 Franken, etwa gleich 
viel wird das Coaching der Heimleitung bei der 
Realisierung des Verbesserungspotenzials aus-
machen – falls solches wirklich gefunden wer-
den kann. «Die Begeisterung hält sich in Gren-
zen», erklärte dazu Philippe Brühlmann na-
mens der vorgängig informierten Exekutive. 
«Der Gemeinderat verwehrt sich dem Antrag 
der GPK nicht. Die Betriebsanalyse wird als 
Chance wahrgenommen.» Die beauftragte 
Firma wird sowohl dem Gemeinderat als auch 
der GPK berichten; die Resultate werden 
schliesslich an den Einwohnerrat weitergeleitet 
und der wichtigen Kommission für Alter und 
Gesundheit zur Verfügung gestellt.

Nach vergleichsweise kurzer und konstruk-
tiver Diskussion folgte der Einwohnerrat dem 
Antrag der GPK und genehmigte mit 10 zu  
4 Stimmen zusätzlich zum Budget 100 000 
Franken, was aber nicht dem Posten Gesund-
heit angelastet wird. 

Mit diesem Zusatz wurde das Budget 
schliesslich einstimmig genehmigt.

Baureferent tritt zurück
Nach Gemeindepräsident Philippe Brühl-

mann gab unter den «Mitteilungen aus dem 
Gemeinderat» nun auch Baureferent Adrian 
Ehrat seinen Rücktritt auf Ende der Legislatur-
periode bekannt. Die Ersatzwahl für die auf 
Ende Oktober zurückgetretene Schulpräsiden-
tin Irene Walter (SP) findet laut Schulreferentin 
Andrea Müller (SVP) am 9. Februar 2020 statt; 
bis dahin amtet Kurt Stihl (SVP) als Schulpräsi-
dent ad interim. 

Manuela Heller (EDU) wurde eine Zusam-
menstellung der Planungs- und Kommissions-
kosten versprochen, die in den letzten Jahren 
für die Badi-Sanierung aufgewendet wurden. 
Die Gemeinde Thayngen bleibt nach einer 
 erfolgreichen Rezertifizierung weiterhin eine 
Energiestadt, mit aktuell 5510 Einwohnerin-
nen und Einwohnern und einem 2011 verab-
schiedeten Leitbild 2020, über dessen Umset-
zung der Einwohnerrat auf Wunsch von Kurt 
Bührer bei Gelegenheit informiert wird. 

Selbstfinanzierungsgrad unter 50 Prozent
Die Erfolgsrechnung der Gemeinde 
Thayngen sieht bei Erträgen von 
34,4 Millionen Franken einen 
 Ertragsüberschuss von 346 500 
Franken vor. Abweichend von der 
Vorlage wurden 100 000 Franken für 
die Betriebsanalyse des Senioren-
zentrums im Reiat bewilligt. Das 
 Gemeindepersonal erhält generell 
eine Lohnerhöhung von einem Pro-
zent. Die Investitionsrechnung sieht 
eine Nettoinvestition von 6 434 500 
Franken vor. 

Der Steuerfuss verbleibt bei  
92 Prozent. Der Selbstfinanzierungs-
grad beträgt 48 Prozent. Ab 2021 
rechnet die Gemeinde mit Aus-
gabenüberschüssen, die von 219 000 
(2021) auf 744 000 Franken (2023)  
ansteigen. Dannzumal  beträgt die 
Verschuldung mutmasslich 45 Mil-
lionen Franken.

Die Erfolgsrechnung sieht bei den 
juristischen Personen Mehreinnah-
men von 520 000 Franken vor, was 

vom Einwohnerrat mehrheitlich als 
optimistische Einstufung taxiert 
wurde. Der Anteil der juristischen 
Personen liegt nun bei 24,1 Prozent 
der Steuereinnahmen. Bei den natür-
lichen Personen geht man von 80 000 
Franken Mehreinnahmen aus. Die 
Steuerkraft pro Bewohner steigt auf 
3298 Franken. Gemäss Finanzrefe-
rent Rainer Stamm (parteilos) liegen 
die Steuererträge mit knapp 14 Millio-
nen Franken wieder auf dem Niveau 
von 2004, dies allerdings bei einem 
um 7 Prozent höheren Steuerfuss und 
gut 1400 zusätzlichen Einwohnern. 

Im Seniorenzentrum im Reiat sin-
ken die Einnahmen aus Taxen und 
Beiträgen der Gemeinden um 739 500 
Franken (22,3 Prozent). Das Ergebnis 
liegt deshalb um 355 300 Franken tie-
fer als im Vorjahr. Die Löhne (inkl. 
Zulagen und Sozialleistungen sinken 
um 513 100 Franken. Betroffen ist vor 
allem die Pflege; Verwaltung und 
 Betrieb bleiben stabil. Die Abschrei-

bungen im Seniorenzentrum im 
Reiat liegen um 162 500 Franken über 
dem Vorjahr. Das Globalbudget der 
Schule wird wegen der Vorgaben des 
Lehrplans 21 auf 1200 Franken pro 
Schüler angehoben. 

Bei den Investitionen fallen vor 
allem die Aufstockung des Recken-
schulhauses mitsamt flankieren-
den Arbeiten (2,9 Mio.) sowie die 
Arbeiten für die Wasserversorgung 
(1,2 Mio.) und das Regenklärbecken 
Sandbühl (0,78 Mio.) ins Gewicht. 
Budgetiert ist auch 1 Million für  
das Sporthaus Stockwiesen, davon 
200 000 Franken als rückzahlbares 
Darlehen an den Fussballclub.

Das von Finanzreferent Rainer 
Stamm präsentierte Budget wurde 
erstmals mit dem neuen Rech-
nungslegungsmodell HRM2 umge-
setzt. Dies bedeutete für das Team 
der Zentralverwaltung einen Mehr-
aufwand, der vom Einwohnerrat 
verdankt wurde. (Schi.) ■

Hier im Seniorenzentrum traf man sich am Donnerstag zur über vierstündigen Einwohnerratssitzung.  BILD ANDREAS SCHIENDORFER

«In zwei  
Theatern  
spiele ich 
schon, jetzt 
probiere ich  
es noch in 
einem dritten 
und bekomme  
erst noch  
eine Gage.»
Hildegard Winzeler 
Neue SVP-Einwohnerrätin

Gegner der Steiner 
1.-August-Feier 
nimmt Stellung  

STEIN AM RHEIN. Christian Birchmeier 
fordert ein neues Konzept für das  
1.-August-Feuerwerk in Stein am 
Rhein. «Es geht nicht nur um kein 
Feuerwerk, es geht um ein neues 
Konzept für eine würdige, besinnli-
che 1.-August-Feier, vor allem für die 
Einheimischen und die Kinder. Die 
kurzzeitigen Besucher sind wirklich 
nicht nötig», so Birchmeier. Am ver-
gangenen Samstag hat er zwischen  
9 und 10 Uhr auf dem Steiner Rat-
hausplatz Unterschriften für genau 
das gesammelt. 80 Unterschriften 
sind dabei zusammengekommen. (SN 
vom 13.11.). Gestern hat Birchmeier 
die zustande gekommene Volksmo-
tion dem Steiner Einwohnerratspräsi-
denten Beat Leu übergeben. 

Unzufrieden in vielen Bereichen
Seit diesem Jahr ist Gewerbever-

einspräsident Antonino Alibrando 
nicht nur Präsident der Märlistadt, 
sondern auch Vereinspräsident des 
Steiner Feuerwerkvereins, der das 
rund 20 Minuten lange Feuerwerk 
organisiert. Er bedauert, dass Birch-
meier nicht zuerst das Gespräch mit 
dem Verein gesucht hatte. «Bei die-
ser Volksmotion handelt es sich um 
ein Begehren an den Stadtrat. Dazu 
brauche ich kein vorhergehendes 
 Gespräch mit dem Verein, der für das 
Feuerwerk ist. Ich bin ja dagegen», 
sagt Birchmeier dazu. Auf die 
 Behauptung von Alibrando, dass das 
Feuerwerk seit 32 Jahren immer 
gleich laut sei, entgegnet er: «Es hat 
heute mehr Schwarzpulver in den 
Feuerwerkskörpern. Es ist daher auch 
lauter.» Ausserdem glaubt Birchmeier 
nicht, dass das private Abschiessen 
von Feuerwerkskörpern durch ein 
grosses öffentliches Feuerwerk ver-
ringert wird. Auch dass der Anlass 
für das Gewerbe wichtig sei, bezwei-
felt Birchmeier: «Das ist  absurd und 
nicht belegbar. Vielleicht ist es für die 
wenigen Hoteliers in Stein am Rhein 
ein wichtiger Anlass. Doch die meis-
ten Gäste aus Deutschland bringen 
ihre Getränke und Verpflegung selbst 
mit.» Weiter findet Birchmeier das 
Parkplatzkonzept  unbefriedigend: 
«Das Parkplatzangebot ist kaum vor-
handen. Die Gebühr, sofern man sie 
einzieht, ist lächerlich. Sie sollte min-
destens zehn Franken betragen.» In 
den vergangenen Jahren sahen sich 
jeweils um die 30 000 Gäste das 
Feuerwerk an. Nächstes Jahr erwar-
ten die Veranstalter noch mehr Besu-
cher, weil der 1. August auf einen 
Samstag fällt. 

Nun folgt die Behandlung im Ein-
wohnerrat mit einer allfälligen 
Überweisung an den Stadtrat, bei 
dem letztlich der Ball liegt.  (swe)
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